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VOR 
WORT
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Liebe Leserinnen  
und Leser, liebe  
Freundinnen und Freunde  
des Lebenshilfewerks,
wenn wir zurück ins Jahr 2021 blicken, haben 
viele von uns sicher gemischte Gefühle: Auf 
der einen Seite konnten wir nach den vielen 
Einschränkungen wieder persönliche  
Begegnungen zulassen. Auf der anderen  
Seite haben wir das Virus bis heute nicht 
überwunden und müssen nun lernen, damit 
zu leben. 

Für unsere Klientinnen und Klienten war  
es ein Segen, wieder Angebote vor Ort  
wahrnehmen zu können. Sommerfeste,  
wöchentliche Kurse und Ausflüge: All dies 
kann nicht durch Videocalls ersetzt werden. 
Wir sind dankbar, dass wir im letzten Jahr  
das Miteinander aufleben lassen konnten.

Gleichzeitig sehen wir uns Herausforderungen 
gegenübergestellt, die uns dazu führen,  
unsere Struktur, aber auch unsere Angebote 
und unser tägliches Handeln auf den  
Prüfstand zu stellen. Der Personalmangel im  
Pflegesektor, aber auch in anderen Berufs-
gruppen des Lebenshilfewerks, fordert uns 

weiterhin heraus. Und dann hat sich der  
Blick auf Menschen mit Behinderung radikal 
geändert: Wir müssen uns heute als Dienst-
leister verstehen, der nicht vorgibt, sondern 
umsetzt, was Menschen mit Behinderung 
selbst einfordern. 

All dies ist Grund genug gewesen, einen neuen 
strategischen Rahmen festzusetzen, der uns 
Orientierung gibt, der uns leitet und daran  
erinnert, wofür wir einstehen. Wir wollen nicht 
nur Menschen mit Behinderung befähigen, wir 
wollen auch unseren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern ein gutes Arbeitsumfeld bieten, in 
dem sie sich wohlfühlen und weiterentwickeln 
können. Daher spielte auch das betriebliche 
Gesundheitsmanagement eine besondere  
Rolle. Schließlich möchte ich mit allen  
Menschen innerhalb des Lebenshilfewerks  
die Zukunft gemeinsam gestalten.  
Auf eine spannende, aufregende Zeit! 

 

Ihre

Ines Mahnke 
Geschäftsführerin
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GUTE 
DINGE

Neuer Newsletter der  
Landesregierung  
Mecklenburg-Vorpommern 
in leichter Sprache
Die Landesregierung Mecklenburg- 
Vorpommern hat einen Newsletter in Leichter 
Sprache veröffentlicht. Das Besondere ist: Eine 
Arbeitsgruppe aus Menschen mit und ohne 
Behinderungen erstellt den Newsletter. Capito 
Mecklenburg-Vorpommern begleitet diesen 
Prozess. Die Teilnehmenden kommen auch 
aus dem Lebenshilfewerk Hagenow. Das Ziel 
des Newsletters ist es, möglichst viele  
Menschen an Politik und Gesellschaft teil- 
haben zu lassen.

Das Lebenshilfewerk beteiligt sich am Landesaktionsplan

Das Lebenshilfewerk Kreis Herzogtum Lauenburg und die Schneiderschere 
beteiligten sich an der Erstellung des zweiten Landesaktionsplans in 
Schleswig-Holstein. Etwa 30 Leistungsberechtigte und Mitarbeitende 
des Lebenshilfewerks Kreis Herzogtum Lauenburg und der  
Schneiderschere folgten der Einladung, die geplanten Maßnahmen  
des Landesaktionsplans zu kommentieren und sich aktiv einzubringen. 
Am Ende des Beteiligungsprozesses wurden 14 Maßnahmen des  
Landes kommentiert und mit Verbesserungsvorschlägen versehen.

Hier sind fünf 
gute Dinge, die in 
der Welt um das 
Lebenshilfewerk 

passiert sind!
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Neuigkeiten zur  
Umsetzung der Kita-Reform 
in Schleswig-Holstein
Die „Kita-Reform“ ist ein Gesetz, das einer-
seits die Qualität der Kindertagesbetreuung 
verbessern möchte und andererseits Familien 
und Kommunen finanziell entlasten soll.  
Das Gesetz trat am 01.01.2021 in Kraft. Alle  
Bundesländer haben finanzielle Mittel 
erhalten, um die Qualität der Kindertages-
betreuung zu verbessern. Schleswig-Holstein 
erhielt bis 2022 insgesamt 191 Millionen Euro 
für die (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung 
der Kita-Reform. Der Fachkräftemangel bleibt 
allerdings als Herausforderung bestehen.

Rap und Inklusion mit Graf Fidi

In der Rap-Szene in Deutschland geht es oft um oberflächliche Themen, um Partys, Drogen  
und Geld. Bei dem Berliner Rapper Graf Fidi ist das anders! Der studierte Sozialarbeiter ist auch 
Übersetzer für leichte Sprache und setzt sich für die Themen Inklusion und Gleichberechtigung 
ein. Auch er rappt über Partys und Frauen, aber genauso über diskriminierende Sprache,  
Mobbing und inklusive Bildung. In seinem neuen Album „Friendly Cripple“ erklärt er,  
warum es normal ist, verschieden zu sein.

Pilotprojekt Wirksamkeit
Was läuft gut, wo hakt es noch? Um diese 
Fragen in Sachen Teilhabe beantworten zu 
können, haben wir diejenigen gefragt, die  
es betrifft: Leistungsberechtigte, Angehörige 
sowie Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Im 
Pilotprojekt Wirksamkeit evaluierten die ge-
nannten Personengruppen im Landkreis Lud-
wigslust-Parchim den Ist-Zustand – und gaben 
wertvolle Impulse für die Zukunft mit.



10      Spektrum 2021

 STRA 
TEGISCHE 
AUSRICH 
TUNG

In unserer strategischen Ausrichtung formulieren wir unsere Werte und Ideale, 
aber auch strategische Hebel, um die Herausforderungen der kommenden Jahre 
zu meistern. Die strategische Ausrichtung gibt einen Rahmen vor für unser  
Handeln, lässt aber gleichzeitig Raum für die konkrete Ausgestaltung.

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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Die strategische Ausrichtung war  
in den vergangenen Jahren auch das  
Rahmenkonzept des Lebenshilfewerks.  
Aufgrund vieler Veränderungen in den  
Rahmenbedingungen sowie aufgrund der 
Entwicklung unseres Lebenshilfewerk- 
Verbundes in den letzten Jahren haben wir 
uns entschlossen, für die kommenden sieben 
Jahre einen neuen Rahmen zu schaffen.

Um die Herausforderungen und Trends der 
kommenden Jahre herauszufiltern und daraus 
Handlungsfelder abzuleiten, haben wir mit 
verschiedenen Personengruppen und  
Organisationen aus dem sozial-wirtschaft-
lichen Bereich gesprochen. Im Anschluss 
konzipierten wir die strategische Ausrichtung, 
diskutierten den Entwurf im Sinne unserer 
Leitlinien und des Dialogprinzips mit allen 
Fachbereichen und Regionen und holten uns 
Anregungen und Feedback ein. Die abschlie-
ßende strategische Ausrichtung ist von allen 
Leitungskräften gemeinsam erstellt worden.

In den vielen Austauschrunden ist das Bild 
eines Baumes entstanden, das am besten  
beschreibt, wie wir die strategische Auichtung 
in den kommenden sieben Jahren nutzen  
wollen. Ein gesunder Baum hat starke 
Wurzeln. Unser Leitbild repräsentiert diese 
Wurzeln, die uns tragen. Die strategische  
Ausrichtung stellt den kräftigen Stamm und 
die weitverzweigten Äste dieses Baumes  
dar. Aus dem Stamm und den Ästen wachsen 
jedes Jahr neue Zweige, neue Blätter und 
neue Früchte: Diese sind unsere Jahresziele 
auf der Ebene des Unternehmens, in den 
Regionen und in jeder Einrichtung des  
Lebenshilfewerk-Verbundes. 

Unter Berücksichtigung der gegebenen  
Rahmenbedingungen möchten wir unsere  
Ziele durch folgende Aspekte unterneh- 
merischen Denkens und Handelns erreichen:

• Beibehaltung des Status als geschätzter 
Partner und begehrter Arbeitgeber  
für Menschen mit und ohne Behinderung

• Bewahren und Entwickeln marktfähiger  
Angebote durch Weiterführung,  
Aufbau und Etablierung

• Sicherung der Finanzierbarkeit  
und Wirtschaftlichkeit

• Stärkung und Ausbau unserer  
bedeutenden Rolle in den Regionen

• Sicherung der Qualität unserer Angebote 
durch qualifiziertes, motiviertes und gut  
bezahltes (Fach-)Personal

• interne Kooperationen und kooperative  
Zusammenarbeit als tragende Prozesse

• Beteiligung von internen Selbstvertretungs- 
organen und Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern

• berufliche Bildung und vielfältige  
Bildungsmöglichkeiten

• mutiges Auftreten, Entscheiden,  
Führen und Handeln

• „gesunde Führung“ und „gesunde  
Arbeitsplätze“

 
Wir wollen uns als Unternehmen nachhaltig 
weiterentwickeln. Das bedeutet, dass umwelt-
bezogene, wirtschaftliche und soziale Ziele 
gleichberechtigt behandelt werden. In diesem 
Zusammenhang streben wir eine Zertifizierung 
nach einer ISO Norm für den Bereich Quali-
tätsmanagement an. Durch die Optimierung  
unserer internen Prozesse können wir  
Ressourcen besser nutzen und bündeln. 

Die strategische Ausrichtung beinhaltet keine 
konkreten Zielvorgaben, sondern soll als  
Orientierung und Basis unseres Handelns 
dienen. Wir möchten sie als lebendiges 
Dokument nutzen. Näheres zu diesem Thema 
erfahren Sie im anschließenden Interview.
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INTER 
VIEW

Für die strategische Ausrichtung hat das Lebenshilfewerk auf die Unterstützung 
von Dr. Holger Rohde gesetzt. Im Interview am Schmalsee in Mölln geht es  
nicht nur um den Entstehungsprozess des Papiers, sondern auch um die  
Herausforderungen der kommenden Jahre und um Werte, die bleiben. 

Ines Mahnke ist Geschäftsführerin des Lebenshilfewerks 
Mölln-Hagenow. Die studierte Logistikerin begann nach 
dem Mauerfall mit dem Aufbau einer Werkstatt für  
Menschen mit Behinderung. Nach der Gründung des 
Lebenshilfewerks Hagenow arbeitete sie dort zunächst  
als Gruppen- und ab 1994 als Werkstattleiterin. 2010 
übernahm sie die Leitung des Fachbereichs Arbeit und 
berufliche Bildung und gestaltete die Zukunft des  
Lebenshilfewerks maßgeblich mit. 2017 übernahm Ines 
Mahnke die Geschäftsführung des Lebenshilfewerks 
Mölln-Hagenow.

Dr. Holger Rohde ist selbständiger Business Coach und 
Berater. Er hat Betriebswirtschaftslehre studiert und  
in Wirtschaftswissenschaften promoviert. Nach einigen  
Jahren in der Organisationsberatung hat Dr. Rohde von 
2004 bis 2015 beim führenden europäischen Flugzeug- 
hersteller gearbeitet und dabei diverse Einkaufs- und  
Supply Chain-Bereiche geleitet. Dabei hat er weltweit  
agierende Lieferketten verantwortet. Seit 2015 unterstützt 
er insbesondere Führungskräfte dabei, mit Freude und  
Engagement Teams erfolgreich zu machen sowie ihre Hal-
tung und ihr Verhalten in Sachen Führung zu entwickeln.
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Herr Dr. Rohde, welche Rolle haben Sie  
bei der strategischen Ausrichtung des  
Lebenshilfewerks gespielt?

Dr. Rohde Ich habe einige Jahre Erfahrung in 
der Industrie und später in der Beratung ge-
sammelt und bin jetzt seit mittlerweile sieben 
Jahren selbstständig als Unternehmens- 
berater und Coach tätig. Dabei berate ich 
Unternehmen in verschiedenen Aspekten, 
auch bei der Ausarbeitung ihrer strategischen 
Ausrichtung.

Mahnke Wir haben uns als Lebenshilfewerk 
das Ziel gesetzt, unser bestehendes altes 
Rahmenkonzept zu überarbeiten, anzupassen, 
und lebendiger im Lebenshilfewerk zu imple-
mentieren. Dafür haben wir eine Begleitung 
gesucht. Dann sind wir bei Janus Team, dem 
Auftraggeber von Herrn Dr. Rohde, hängen  
geblieben. Beim ersten Kennenlerngespräch 
hat es auf Anhieb gepasst. 

Herr Dr. Rohde, möchten Sie vielleicht 
erstmal erklären, was man überhaupt unter 
einem strategischen Rahmenkonzept  
versteht?

Dr. Rohde Strategie hat etwas damit zu tun, 
sich zu fragen: „Wo bin ich und wo will ich 
hin?“ Und: „Wie komme ich dahin, wo ich 
hinwill? Was sind die Hebel, die wir bewegen 
müssen?“ Es geht immer um ein Zukunftsbild, 
das eine gewisse Orientierung gibt – nach 
innen und nach außen. Nach innen, damit ist 
die eigene Mitarbeiterschaft und das eigene 
Management gemeint. Da gibt eine gute  
Strategie auch Antworten auf die Frage:  
„Wofür stehen wir morgens auf?“ Nach 
außen, das sind vielleicht Kunden und andere 
Geschäftspartner. Für die ist die Strategie 
auch ein Leistungsversprechen.

Warum braucht das Lebenshilfewerk einen 
solchen Rahmen, Frau Mahnke?

Mahnke Das Lebenshilfewerk ist breit  
aufgestellt, wir haben vielfältige Angebote  
in beiden Bundesländern Mecklenburg-
Vorpommern und Schleswig-Holstein. Die 
Anforderungen sind immens, sowohl global 
in Bezug auf das gesamte Unternehmen wie 
auch speziell in den einzelnen Bereichen.  
Ein Kindergarten wird mit anderen Anforde-
rungen von außen konfrontiert als eine  
Pflegeeinrichtung. Eine Werkstatt für  
behinderte Menschen hat wieder andere  
Anforderungen – aber der wichtigste Kunde 
ist und bleibt der Mensch. Das sind Kinder 
und Erwachsene mit und ohne Behinderung. 

Ich finde, die strategische Ausrichtung gibt 
uns einen Rahmen, in dem wir uns bewegen. 
Aber sie spiegelt auch Fragen wider: „Was 
sind die Anforderungen? Welche Herausforde-
rungen kommen auf uns zu?“ Genauso aber: 
„Was macht uns stark?“ In dem Papier gibt es 
die Überschrift: „Unsere Wurzeln“. Da geht  
es um unsere Unternehmensphilosophie, 

„WIR WOLLEN HEUTE, 
DASS DIE MENSCHEN 
MIT BEHINDERUNG UNS 
SELBST SAGEN, WAS 
SIE BRAUCHEN.“
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unsere Haltung. Wir sind ja kein neu  
gegründetes Unternehmen, das sich erstmal 
orientieren muss. Sondern wir überprüfen in 
dem Papier unsere jetzige Ausrichtung. Es geht 
darum, Werte zu festigen und neue, wichtige 
Aspekte reinzubringen. Das neue strategische 
Papier nutzen wir jetzt für ganz unterschied-
liche Zwecke. Zum Beispiel in der Leistungs-
vereinbarung, also der Vereinbarung zwischen 

den Leistungsträgern und uns. Dort 
wird die Leistung beschrieben, und da 
zitieren wir aus unserem strategischen 
Papier. Oder wenn wir uns neu vorstel-
len oder in einen Wettbewerb gehen, 
um Fördermittel für ein Projekt zu 
bekommen, dann haben wir das auch 
bei uns. Es leitet uns, es trägt uns. 
Und einmal im Jahr schauen wir, 
ob das alles noch stimmt. Und vor 
allem, ob wir auf dem richtigen Weg 
sind.

„WIR ÜBERPRÜFEN IN 
DEM STRATEGISCHEN 
PAPIER UNSERE JETZIGE 
AUSRICHTUNG. ES GEHT 
DARUM, WERTE ZU 
FESTIGEN UND NEUE, 
WICHTIGE ASPEKTE 
REINZUBRINGEN.“

Also gibt das strategische Papier eine  
Richtung vor, die dann in regelmäßigen  
Abständen immer wieder auf dem  
Prüfstand stehen soll? 

Mahnke Genau. Für mich, aber auch für alle, 
die daran beteiligt sind, das sind alle Leitungen  
gewesen. Es ist nicht nur Papier, schick aufge-
macht. Sondern es muss auch leben.
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Damit es leben kann, sollte es auf breiten 
Schultern stehen. Wer war denn alles an  
der Ausarbeitung beteiligt seitens des  
Lebenshilfewerks?

Mahnke Das letzte Rahmenkonzept hatten wir 
im Jahre 2012 erarbeitet. Es hat bereits sehr 
viele Themen und Bereiche aufgeführt, die 
immer noch gültig sind. Wir haben also den 
Vorgänger auf uns und unsere heutige Zeit 
und die heutigen neuen Rahmenbedingungen 
angepasst. Zu den veränderten Bedingungen 
zählen zum Beispiel das Bundesteilhabegesetz 
und die UN-Behindertenrechtskonvention, 
ganz allgemein mehr Verselbständigung und 
Teilhabe von Menschen mit Behinderung. Alle 
Einrichtungsleiterinnen und Einrichtungsleiter 
im Lebenshilfewerk und einige Stabsstellen 
waren daran beteiligt. Stabsstellen wie  
Öffentlichkeitsarbeit, Managementsystem, 
Fördermittelmanagement und auch die  
Ressortleitungen, die bei uns federführend  
für Weiterentwicklungen sind.

Und wie sah der Prozess aus, die  
Erstellung des neuen Strategiepapiers?

Dr. Rohde Wir haben angefangen mit einem 
sogenannten runden Tisch. Die zentrale Frage 
war zunächst, was für das Lebenshilfewerk 
zukunftsrelevant ist. Dafür haben wir uns mit 
verschiedenen Parteien zusammengesetzt, 
zum Beispiel mit Herrn Seidel von der  
Schweriner Volkszeitung und Herrn Clemens 
Russell vom Landesverband Lebenshilfe 
Mecklenburg-Vorpommern. Außerdem haben 
wir mit Menschen aus anderen Sozialunter-
nehmen gesprochen, mit der Caritas  
in München und mit SOS Kinderdörfern, um 
zu sehen: „Was machen sie anders? Wo sehen 
sie Trends für sozialwirtschaftliche Unterneh-
men?“ Danach haben wir uns das alte Papier 
angesehen und Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen des Lebenshilfewerks interviewt.  
Dabei hat sich gezeigt, dass das vorherige 
Papier kaum genutzt und nicht gelesen wurde.  
Das sollte sich jetzt ändern.

Ort des Interviews: Das Restaurant Waldhalle am Schmalsee in Mölln
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Mahnke Nach dem runden Tisch haben wir 
mit den Vorgesetzten aus den verschiedenen 
Zuständigkeiten gesprochen und sie gefragt, 
was sich aus ihrer Sicht ändern muss. Die  
Kollegen und Kolleginnen haben sich dann in 
den Fachbereichen getroffen, in verschiede-
nen Zusammensetzungen.

Dr. Rohde Wir haben wirklich intensiv  
gearbeitet. Und innerhalb dieses Prozesses ha-
ben wir zum Beispiel festgestellt, dass es eine 
Ausrichtung auf die Regionen im Lebenshilfe-
werk geben sollte. Das tauchte in dem alten 
Dokument nicht auf. Wir haben jetzt einen 
neuen Abschnitt namens „unsere Regionen“. 
Denn in einer Region Hagenow gibt es andere 
Anforderungen als in einer Region rund um 
Wentorf. Eine Kita in Wentorf, die mit Ham-
burg konkurriert, ist etwas anderes als eine 
Kita in Gadebusch. Hinzukommt, dass sich 
auch das Selbstverständnis, die Identität, von 
Region zu Region unterscheidet. Dem geben 
wir im strategischen Papier jetzt einen Raum.

„DA UNTERSCHEIDET 
SICH DANN AUCH DAS 
SELBSTVERSTÄNDNIS, 
DIE IDENTITÄT, VON 
REGION ZU REGION. 
DEM GEBEN WIR IM 
STRATEGISCHEN PAPIER 
JETZT EINEN  
RAUM.“

Ist das Thema Regionalität eine Heraus- 
forderung für eine strategische Ausrichtung?

Mahnke Durch Corona war es noch mal eine 
besondere Herausforderung, nicht das Gefühl 
aufkommen zu lassen: „Wir sind jetzt hier in 
den Regionen und die Geschäftsführung ist in 
Mölln. Wir sollen jetzt hier mal machen und 
wissen gar nicht, was die machen.“ So etwas 
darf nicht passieren. Corona hat es uns schwer 
gemacht, wir konnten uns recht lange nicht 
treffen. Wir haben uns per Video gesehen, 
aber selten in Präsenz. Da verliert man dann 
vielleicht eher das Zugehörigkeitsgefühl.  
Deswegen ist es mir umso wichtiger, jetzt den 
persönlichen Kontakt wieder aufleben zu las-
sen – und auch mal persönlich Danke zu sagen.

Dr. Rohde In den zwei Jahren, in denen ich 
jetzt das Lebenshilfewerk betreue, bin ich 
mehrmals fast buchstäblich vom Hocker  
gefallen, als ich mitbekommen habe, was die 
Menschen, die dort arbeiten, leisten. Das 
muss man wertschätzen! Auch in dem Sinne, 
dass die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
an Prozessen und Entwicklungen teilhaben 
können.

Mahnke Es kommt natürlich darauf an, wie 
vor Ort kommuniziert wird. Die Leitungen vor 
Ort haben eine Schlüsselfunktion. Wir haben 
eine ganz flache Hierarchie. Wie wir miteinan-
der kommunizieren, in den Einrichtungen, in 
den Teams, das ist ein wichtiges Thema. Das 
will ich vorantreiben, dass wir dahin kommen, 
über alles reden zu können.

Dr. Rohde So etwas ist ein Prozess – auch das 
Papier sehe ich als Teil dieses Prozesses.  
Denn die Einrichtungsleiter und -leiterinnen 
können sich darüber unterhalten: „Sag mal, 
wie geht es dir eigentlich damit?“ Das ist 
unglaublich wertvoll. Diesen Austausch habe 
ich auch immer wieder in den Interaktionen 
wahrgenommen. Jeder operative Bereich hat 
am Ende irgendwo seine eigene Zentrale. 
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Aber sich darüber auszutauschen und zu 
fragen: „Was können wir gemeinsam machen? 
Siehst du das genauso?“, das hilft natürlich, 
das gibt Orientierung. Ob das jetzt in dem 
Papier steht oder nicht, aber der Prozess, der 
damit gestartet wurde, der ist unheimlich 
wertvoll. 

Was hat sich denn noch geändert in  
dem neuen Papier, neben dem Thema  
Regionalität?

Mahnke Wir sind in unseren Strategie- 
aussagen präziser geworden. Aber wir haben 
uns keine konkreten Ziele und Projekte  
vorgenommen, wie im alten Rahmenkonzept. 
Im Prinzip war das eine Mischung aus  
Strategie und Jahresplanung. Wir haben  
uns dieses Mal bewusst dagegen entschieden, 
um den Rahmen relativ offen zu lassen. 

Warum haben Sie sich dagegen entschieden, 
konkrete Maßnahmen oder Projekte  
aufzuführen. Können Sie das noch mal  
ausführen?

Dr. Rohde Unsere Welt verändert sich immer 
schneller. Und wir befinden uns in einem 
komplexen Umfeld, in dem sich auch politisch 
viel verändert, viel in Bewegung ist. Man muss 
agil sein. Agil ist ein Modewort, aber agil heißt 
einfach sich auch auf neue Dinge einzustellen. 
Da macht es keinen Sinn im Detail etwas nie-
derzuschreiben, was sieben Jahre gelten soll. 
Der Prozess ist entscheidend. Das Dokument 
beinhaltet alles, was das Lebenshilfewerk 
ausmacht für die nächsten Jahre. Sie finden in 
dem aktuellen Papier so etwas wie Leistungs-
angebote. Sie finden auch strategische Hebel. 
Die Orientierung nach innen und außen ist die 
Struktur. Und diese Struktur  –  da kam dann 
eine Baummetapher ins Spiel, die in dem  
Papier auch schön verbildlicht ist – die wird 
von Wurzeln genährt, von den Werten des 
Lebenshilfewerks. Die Fachbereiche sind  
der Stamm, die Leistungsangebote die Äste 

und Zweige. Deshalb war es dann nur logisch 
zu sagen: „In einem strategischen Papier 
brauchen wir keine konkreten Projekte, die 
ergeben sich daraus.“

Mahnke Einigen Kollegen und Kolleginnen 
fehlte zu Anfang die konkrete Maßnahmen-
planung. Natürlich ist es konkreter zu sagen: 
„Bis zum Jahre 2027 wollen wir 100 neue 
Wohnplätze haben und der- oder diejenige 
kümmert sich darum.“ So war das im alten 
Konzept. Aber dann plant man etwas und 
arbeitet sich an diesen Zielen ab und verliert 
dabei die Ausrichtung, die Strategie dahinter 
aus den Augen. Natürlich verabschieden wir 
auch weiterhin Jahresziele, Einrichtungsziele, 
persönliche Ziele. Aber die sind alle Teil der 
großen strategischen Ziele, die wir bei all 
dem, was konkret im Jahr passiert, nicht aus 
den Augen verlieren dürfen.

In den letzten Jahren hat das Bundes- 
teilhabegesetz große Veränderungen mit  
sich gebracht in Bezug auf die Rahmen- 
bedingungen Ihrer Arbeit. Welche  
Auswirkungen hat das für die Strategie?

Mahnke Das Bundesteilhabegesetz hat  
die Aufteilung von Zuständigkeiten und  
Refinanzierungen und Leistungen komplett 
neu organisiert. Es beruft sich unter anderem 
auf die UN-Behindertenrechtskonvention.  
Das oberste Ziel ist Partizipation, also die  
Beteiligung aller Menschen, die es betrifft und 
soweit es geht, personenzentrierte Leistungen 
anzubieten. Das haben wir im Prinzip schon 
immer gemacht. Wir haben schon immer  
vielfältige Leistungen angeboten. Aber jetzt 
geht es einen Schritt weiter, jetzt wollen 
wir, dass die Menschen uns sagen, was sie 
brauchen. Dass wir gemeinsam überlegen und 
Ziele, Maßnahmen und Strategien  
vereinbaren. Wir müssen uns klarmachen, 
dass wir Dienstleister sind.
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„WIR SIND DIENST- 
LEISTER IM AUFTRAG 
DER GESELLSCHAFT.“

Menschen mit Behinderung sind unsere 
Kunden. Das klingt vielleicht für manche 
ungewohnt, drückt aber am Ende genau 
diesen Dienstleistungsgedanken aus. Und die 
Sicht, dass nicht wir entscheiden, was wann 
passiert, sondern unsere Kunden – oder wir 
gemeinsam. Wir sind Dienstleister im  
Auftrag der Gesellschaft.

Da steckt das Thema Partizipation drin, das 
sicher eine große, wenn nicht zentrale Rolle 
spielt. Welche Maßnahmen ergreifen Sie, um 
dieses Thema noch mehr voranzutreiben?

Mahnke Unterschiedlichste Maßnahmen.  
Zum Beispiel verstärken wir die Interessen- 
vertretungen der einzelnen Personengruppen. 
Es gibt Interessenvertretungen im Bereich 
Wohnen, der sogenannte „Beirat Wohnen“. 
Den stärken wir. Es gibt Interessenvertre-
tungen in den Arbeitsfeldern, also in den 
Werkstätten. Die stärken wir. Wir stärken 
aber nicht nur die Interessenvertretungen, 
sondern alle Menschen und in diesem Prozess 
sind wir einem tollen Projekt beigetreten. In 
Schleswig-Holstein bilden wir im Diakonischen 
Werk Zukunftslotsen aus. Das sind Menschen 
mit Behinderung, die Lust darauf haben, ihre 
Kollegen und Kolleginnen vor Ort zu begleiten 
und ihre Interessen zu vertreten, gegenüber 
wem auch immer, entweder gegenüber 
uns als Dienstleister oder gegenüber dem 
Leistungsträger. Es geht darum Wissen, Stärke 
und Kompetenzen zu vermitteln. Das ist die 
große Aufgabe, die wir uns geben. Wichtig ist 
dann aber auch, dass die Menschen, die das 
machen –  das sind insgesamt 600 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter  – dahinter stehen. 
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Dr. Rohde Für so etwas ist die strategische 
Ausrichtung auch wichtig, denn wir definieren 
darin strategische Zielsetzungen, aber auch 
Handlungsmaxime. Gerade in Zeiten des  
Umbruchs, wenn die eigenen Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen umdenken müssen oder 
Voraussetzungen sich ändern, gibt eine  
Strategie, mit klar definierten Zielen und  
Werten, Orientierung.

Mahnke Genau so ist es. Manche sind schon 
mehrere Jahrzehnte bei uns tätig, so wie ich. 
Da ist viel passiert, das Menschenbild hat  
sich stetig gewandelt. Auch unsere Haltung 
und unsere Einstellungen verändern sich.  
Die Frage: „Wie sehe ich Menschen mit  
Behinderung?“ wurde immer wieder neu  
beantwortet. Jetzt sind wir Dienstleister und 
Unterstützer, wenn der Mensch mit Behinde-
rung das so will. Das muss man erst mal ver-
stehen. Und es kann auch sein, dass manche 
hier oder da keine Unterstützung wollen,  
das müssen wir dann auch akzeptieren.
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„DIE FRAGE: „WIE SEHE 
ICH MENSCHEN MIT 
BEHINDERUNG?“ 
WURDE IM LAUFE DER 
JAHRE IMMER WIEDER 
NEU BEANTWORTET.“

Das sind tiefgreifende Veränderungen.  
Ist das Thema Partizipation das eine große 
Ziel, auf das alles andere einzahlt? 

Mahnke Das große Ziel ist, dass das  
Lebenshilfewerk in seiner Arbeit unter den 
gegebenen Rahmenbedingungen eine  
wirklich gute Qualität abliefert. Das heißt, 
dass wir Ressourcen schaffen und binden. 

Wir müssen unsere Abläufe und Prozesse  
verbessern, dabei soll uns auch die  
sogenannte Norm EN DIN ISO 9001: 2015 
helfen. Das ist eine weltweit anerkannte  
Zertifizierung im Bereich Qualitätsmanage-
ment. Früher hieß das Qualitätshandbuch, 
jetzt heißt das Managementsystem. Wir  
wollen uns hierfür zertifizieren lassen und 
haben das auch als Ziel in dem strategi-
schen Papier niedergeschrieben. 
Aber es steht nicht drin,  
wer bis wann was erledigt 
haben soll. 

Das Wichtigste ist, dass wir den Menschen 
immer im Blick behalten. Und damit meine 
ich Menschen mit Behinderung genauso wie 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Der 
Fachkräftemangel berührt uns natürlich auch. 
Und auch hier hilft uns das strategische Papier, 
um neue Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
anzuwerben. Ich habe jemand neu einstellen 
können. Dieser hatte sich zuvor umgeschaut, 
was das Lebenshilfewerk eigentlich macht.  
Er kommt aus einem anderen Bundesland und 
hat gesagt, das hätte ihn begeistert, was er 
über uns in Erfahrung gebracht hat. Die  
strategische Ausrichtung ist bei uns auf der 
Website zu finden, genauso wie das Spektrum. 

Ich möchte aber nicht nur neue Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen gewinnen, ich möchte, 
dass sie uns erhalten bleiben. Nicht mit  
Knebelverträgen, sondern weil sie hier arbei-
ten möchten. Weil es ihnen bei uns gut geht. 
Deswegen erarbeiten wir neue Arbeitszeit-
modelle, für unsere Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen und für behinderte Menschen in den 
Werkstätten. Das ist etwas sehr Konkretes 
und es ergibt sich zwangsläufig aus den  
Zielen. Genauso wie das Thema Partizipation. 

Im Lebenshilfewerk soll die Haltung 
wachsen, dass wir Dienstleister 

sind. Die Menschen mit 
Behinderungen  

verabreden mit uns 
und nicht wir mit 
ihnen, was sie 
wollen. Das ist  

eine der größten 
Herausforderungen. 

Dass wir das verinner-
lichen  – und als Selbst-

verständlichkeit nehmen.
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Menschen, ob mit oder ohne  
Behinderung, möchten ihr Leben innerhalb 
ihrer Wohnräume möglichst selbstbestimmt 
führen und gleichzeitig Teil einer Gemein-
schaft sein. 

Wir entwickeln unsere Wohnangebote unter 
den veränderten fachlichen, ökonomischen 
und gesellschaftlichen Bedingungen weiter 
und schaffen neue Wohnangebote für be- 
stehende und neue Zielgruppen. Alle Wohn-
angebote sind flexibel, nach den individuellen 
Bedarfen ausgearbeitet und werden unab- 
hängig vom Grad der Behinderung, des Pflege-
bedarfes und des Alters unter Berücksichti-
gung der jeweiligen Lebensentwürfe genutzt.

Unsere  
Wohnkonzepte 
orientieren sich an den Wohnmöglichkeiten 
der Gesellschaft. Für uns ist Wohnen inmitten 
der Gesellschaft und der inklusive Sozial-
raum gleichrangig mit der Ausrichtung der 
Angebote auf die Bedürfnisse von Menschen 
mit Behinderung. Denn die Lebenswelt des 
Individuums und die Gestaltung des Gemein-
wesens haben auch wesentlichen Anteil an 
der Lebensqualität der Bewohner und  
Bewohnerinnen.

Fachbereich

WOHNEN

Wohnen heißt: selbst bestimmen. Wohnen heißt: 
in einer Gemeinschaft leben. Wir entwickeln 
unsere Angebote weiter. Mehr Menschen können 
mit uns wohnen. Jede Wohnung ist auf den  
einzelnen Menschen angepasst. Mit uns wohnen 
die Menschen direkt in der Gesellschaft.

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören



Fachbereich Wohnen      23

+12
neue Klientinnen und Klienten  

im Ambulant Betreuten Wohnen
(insgesamt 208 Klientinnen und Klienten)

222
Bewohner und Bewohnerinnen  

in den Wohnstätten

+3
Menschen sind in der Belegung den  

Seniorentagesstätten hinzu gekommen  
(insgesamt 25 Senioren und Seniorinnen)

KENNZAHLEN
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Gemeinsam suchten sie nach einem 
geeigneten Reiseveranstalter. Sie landeten 
bei einem Unternehmen, das auf Reisen für 
geistig und körperlich behinderte Menschen 
spezialisiert ist. Nachdem zunächst mehrere 
Bewohner und Bewohnerinnen Interesse  
an externen Freizeiten gezeigt hatten,  
machten fast alle einen Rückzieher – alle,  
bis auf Helga Wurl. 

Sprung ins kalte Wasser
2009 fuhr sie schließlich nach Cuxhaven.  
„Das war für alle Beteiligten ein Sprung ins 
kalte Wasser“, erinnert sich eine Fachkraft. 
Aber der Sprung hat sich gelohnt: Die  
Bewohnerin war begeistert von der 
Freizeit und den neuen 
Eindrücken. 

Unterwegs mit  
externen Ferienfreizeiten

Hierauf sind wir stolz:

Ferienfreizeiten sind schon lange ein fester Bestandteil des Lebenshilfewerks. 
Aber vor einigen Jahren wurde der Wunsch nach mehr Autonomie auf Reisen 
bei Helga Wurl, einer Bewohnerin der Wohnstätten in Biesdorf so groß, dass 
dem Lebenshilfewerk klar wurde: Da müssen wir was machen.

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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Natürlich macht es auch 
etwas mit dem eigenen Selbstwertgefühl, sich 
solch eine Reise zuzutrauen. Über die Jahre 
wuchs die Teilnehmerzahl aus ihrer Wohn-
gruppe. Mit Beginn von Corona wurden die 
Freizeiten allerdings abgesagt. Das war für 
alle Beteiligten schwierig, auch weil bereits 
getätigte Buchungen rückgängig gemacht 
werden mussten. Eine Reise mit einem exter-
nen Veranstalter ist schließlich mit einem  
finanziellen Aufwand verbunden. 

Sparen für den Urlaub
Wie können sich die Bewohner und Bewoh-
nerinnen solch eine Reise leisten? Wer eigen-
ständig auf Reisen gehen will, braucht einen 
guten Sparplan. Worauf kann ich verzichten? 
Diese Frage müssen sich alle stellen, die  
verreisen möchten. Teilweise sparen  
die Teilnehmer und Teilnehmerinnen mehr 
als ein Jahr darauf hin. 2021 war es wieder so 
weit: Die erste Reise während Corona stand 
bevor. Und es gab eine weitere Premiere:  
Zum ersten Mal waren Bewohner und  
Bewohnerinnen aus verschiedenen  
Wohngruppen dabei. 

Vorfreude ist  
die schönste Freude
Im Vorfeld der Reisen bedarf es einiger  
Vorbereitung: Neben dem Durchforsten von 
Videos und Reiseführern über das Reiseziel 
müssen Koffer und Medikamente sorgsam 
gepackt werden. Mindestens genauso wichtig 
ist den Reisenden eine Adressliste mit den 
Postkartenempfängern. Schließlich sollen 
Freunde und Verwandte direkt von den neuen 
Eindrücken erfahren. 

Auf den Freizeiten sieht der Tagesplan  
genauso wie bei allen anderen Touristen 
aus: Die Teilnehmenden besuchen wichtige 
Sehenswürdigkeiten und nehmen an  
besonderen Events wie zum Beispiel einem 
Heimatabend im Schwarzwald teil. Für die 
Mitarbeitenden des Lebenshilfewerks ist der 
Aufwand für die Vorbereitung und Umsetzung 
der selbstbestimmten Reisen am Ende in etwa 
genau so groß wie für interne Ferienfreizeiten. 
Dennoch gibt es viele Gründe, die für Freizei-
ten losgelöst vom Lebenshilfewerk sprechen: 
Zum einen kommen die Reisenden aus den 
Wohngruppen mit gestärktem Selbstbewusst-
sein und vielen neuen Eindrücken zurück, von 
denen sie zehren. Zum anderen freuen sie 
sich aber auch darauf, wieder zuhause zu sein 
und wissen so manches neu zu schätzen.
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24-Stunden- 
Assistenzprojekt
Im August 2021 wurde erstmals 
eine 1:1 Betreuung tagsüber und 
auch in der Nacht angeboten. 
Dabei begleiteten wir unseren 
neuen Klienten in der Freizeit, zu 
Hause, beim Einkaufen, Kochen 
und Saubermachen und im 
sonstigen Alltag in seiner eigenen 
Wohnung. Wir unterstützen bei 
den Zielen und Wünschen, helfen 
dabei den Alltag zu strukturieren 
und die Aufgaben im eigenen  
Zuhause zu bewältigen. 

Demo in Schwerin 
Im Mai nahmen wir an dem Europäischen Protesttag zur Gleichstellung von  
Menschen mit Behinderung teil. Die politische Teilhabe in Form von Demonstrationen 
ist ein wichtiger Teil des Einsatzes für mehr Inklusion und Teilhabe von Menschen  
mit Behinderung.

Neues von der  
Wohnen-Pinnwand

Außerdem passiert:
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Reiterhof
Vier Bewohnerinnen vom Ambulant Be-
treuten Wohnen in Mölln konnten sich im 
September und Oktober endlich wieder 
in den Sattel schwingen. Es war der erste 
Reitnachmittag nach Corona, den die vier 
Frauen bereits herbeigesehnt hatten. 

Kuck-mal-Kunst- 
Ausstellung
Auch 2021 fand die Ausstellung  
„Kuck mal – Kunst“ im Robert-Koch-Park 
statt. Von September bis Oktober konnten 
viele schöne Kunstwerke zum Thema 
„Wasser“ bestaunt werden. Die kleinen 
Künstler und Künstlerinnen der integrativen 
Kita „Schneiderschere“ haben gemeinsam 
mit Bewohnern und Bewohnerinnen des 
Lebenshilfewerks aktiv daran mitgewirkt.   

Kreativtag
Bei der Kreativwerkstatt im 
Robert-Koch-Park konnten  
Bewohner und Bewohnerinnen  
Gießkannen auf vielfältige 
Weise verschönern. Dabei ent-
deckten so manche, wie Meike 
Lutz aus Mölln, ganz unverhofft 
ihre eigene kreative Ader.
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Wohnen und:

Das Thema Nachhaltigkeit liegt uns ganz besonders am Herzen. Wir möchten 
uns als Unternehmen – ganzheitlich gesprochen – nachhaltig weiterentwickeln. 
Nachhaltigkeit bedeutet aber auch, immer wieder kleine Schritte in die richtige 
Richtung zu gehen. Die Blühwiese im Robert-Koch-Park ist ein solcher Schritt. 
Darüber hinaus ist sie natürlich auch für die Bewohnerinnen und Bewohner 
eine echte Bereicherung.

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören

NACH 
HALTIG 
KEIT
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Im Herbst 2020 entstanden bei 
einem Kinder-Kunst-Wettbewerb über 
70 Kunstwerke zum Thema „blühende 
Landschaften“. Schülerinnen und Schüler 
zeichneten und bastelten Gemälde mit 
wilden Blumen, bunten Blüten und 
Bäumen. Einige davon wurden prämiert 
und ausgestellt – aber es sollte von An-
fang an nicht bei Blumenwiesen auf der 
Leinwand bleiben. Wie kann man diese 
Darstellungen zum Leben erwecken?

Der Robert-Koch-Park ist ein Stadtteil in 
Mölln, in dem heute über 500 Menschen 
leben und über 250 Arbeitsplätze für 
Menschen mit und ohne Behinderung 
entstanden sind. Das Thema Nachhaltig-
keit spielt hier als ganzheitlicher Ansatz 
von Anfang an eine Rolle. Daher ist es 
kaum verwunderlich, dass die Verant-
wortlichen des Quartiersmanagements 
als Projektpartner circa 270 Quadratme-

ter Fläche des Robert-Koch-Parks  
für die besondere Blühwiese anboten. 
Bedingung war, dass wir die Flächen für 
das Saatgut vorbereiten. „Das Saatgut 
wurde von der Aktion „Blühende  
Landschaften“ angeliefert“, erzählt  
Verena Held vom Lebenshilfewerk.  
„Die Beete bereitete der GaLa Bau des 
Lebenshilfewerks vor, er lieferte auch 
acht Tonnen Erde an“. Es sollte dann 
doch noch bis in den Spätherbst 2021 
dauern, bis in einer Gemeinschaftsaktion 
mit dem ansässigen Kindergarten das 
Saatgut eingebracht wurde. 

Auf der Blühwiese soll es stetig bunter 
werden, allerdings ohne große Eingriffe 
der Menschen. Sie soll eigenständig 
wachsen und grüner Bestandteil des  
inklusiven Quartiers um den Robert-
Koch-Park werden.

Unsere Erfolgsstory:  
Quartiersentwicklung 
„Blüh“-Wiese
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Fachbereich

ARBEIT

Ein zentrales Ziel unserer Arbeit ist es, 
gemeinsam mit den Menschen mit Behinde-
rung auf ihre Teilhabe am Arbeitsleben und 
auf ein sinnerfülltes Tätigsein hinzuwirken. 

Dafür stellen wir den Menschen mit seinen 
Bedürfnissen, Wünschen, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten in das Zentrum der Betrachtung 
und richten unsere Aktivitäten darauf aus. 
Der Mensch als Individuum ist der Ausgangs-
punkt unseres Handelns. Nicht wir geben 
vor, welche Angebote sinnvoll sind, sondern 
unsere Klienten selbst mit ihren ganz eigenen 
Fähigkeiten und Wünschen. Dieser Perspek-
tivwechsel ist ein fortlaufender Entwicklungs-
prozess. Unser unternehmerisches Handeln 
erfordert außerdem ein Zusammenwirken 

von Teilhabe und Wirtschaftlichkeit sowie  
von Rehabilitation und Produktion. 

Wir gestalten unsere Angebote noch pass- 
genauer, flexibler und durchlässiger. Dazu 
gehört auch, unsere aktuellen Rahmenbedin-
gungen, die gewachsenen Strukturen und or-
ganisatorischen Abläufe unserer bestehenden 
Angebote kritisch unter die Lupe zu nehmen. 

Wir suchen und erproben neue Möglichkeiten 
der Teilhabe am Arbeitsleben und neue  
Zugänge in unsere Angebote. Dabei leitet 
uns der Wunsch, im Sinne der Teilhabe jedes 
einzelnen Menschen mit Behinderung noch 
besser zu werden und unsere Angebote  
zu erweitern. 

Arbeiten heißt: sinnerfüllt tätig werden. Arbeiten heißt: am Arbeitsleben  
teilhaben. Wir entwickeln unsere Angebote stetig weiter. Mehr Menschen  
können mit uns entsprechend ihrer eigenen Fähigkeiten einer Tätigkeit  
nachgehen, die ihnen Freude bereitet. 

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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+3
Beschäftigte durften die

Ratzeburger Werkstätten verzeichnen
(insgesamt 48 Beschäftigte)

869
Beschäftigte waren insgesamt in  

allen Werkstätten beschäftigt

2  2
neue Beschäftigte gab es in 2021 in dem  

Nähatelier und der Näh-Werkstatt in Hagenow 
(insgesamt 30 Beschäftigte) 

KENNZAHLEN
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Sie mag es einfach, draußen unterwegs 
zu sein. Deswegen hat Sabrina Neuroth nicht 
lange nach ihrem Start beim Lebenshilfewerk 
begonnen, neben ihrer Arbeit mit Metall  
mit einem Kollegen gemeinsam Essen  
auszufahren. Bis 2021 war sie nur Beifahrerin.  
Aber das war ihr auf Dauer zu wenig.   

Zusammen mit Oliver Penns von den  
Geesthachter Werkstätten hat sie daher das 
Projekt Führerschein in Angriff genommen. 
Nach Feierabend saß sie gemeinsam mit an-
deren Beschäftigten der Werkstatt zusammen. 
Mit Oliver Penns haben sie für die Theorie- 
prüfung gelernt, haben immer wieder die  
Fragebögen durchgenommen und die  

Führerschein Klasse B: 
„Autofahren ist für mich 
ein Stück Freiheit“

Hierauf sind wir stolz:

Sabrina Neuroth arbeitet seit 2017 
im Metallbereich der Geesthachter 
Werkstätten. Den Wunsch, am Steuer 
zu sitzen, hat sie aber schon viel  
länger. „Ich war schon als Kind gerne 
mit dem Auto oder Bus unterwegs, 
habe „Autofahren“ gespielt“,  
erzählt sie. 

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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Ergebnisse besprochen. Die Starthilfe seitens 
des Mitarbeiters vom Lebenshilfewerk 
beinhaltete auch Fahrtraining auf dem 
Übungsplatz. Im Laufe der Zeit merkte die 
Führerscheinanwärterin aber, dass sie sich 
eigenständig vorbereiten möchte. „Ich wollte 
das ganz alleine, ohne Hilfe, schaffen“,  
sagt sie. 

Theorieprüfung  
fehlerfrei bestanden
Schließlich hatte sie ihr Ziel, den eigenen 
Führerschein, immer klar vor Augen. Daran 
konnte auch der Ausbruch von Corona und 
die damit verbundene zeitliche Verzögerung 
nichts ändern. Im März 2021 bestand sie 
beim ersten Versuch die Theorieprüfung.  
„Mit null Fehlerpunkten“, berichtet Sabrina 
Neuroth stolz. Im Juli folgte die erste prakti-
sche Fahrprüfung, bei der es leider nicht auf 
Anhieb klappte. Aber für Sabrina Neuroth 
war das kein Grund, den Kopf in den Sand zu 
stecken. Beim zweiten Versuch hat es dann 
geklappt: Am 17. August 2021 hielt sie  
überglücklich ihren Führerschein in den  
Händen. „Ich habe mich so gefreut, dass mir 
die Tränen kamen“, erinnert sie sich.

Seitdem ist sie nicht mehr Beifahrerin, 
sondern fährt selbst das Essen aus. Morgens 
gegen 9 Uhr fährt sie los, holt aus den  
Werkstätten die Töpfe vom Vortag. Erst zum 
Heuweg, dann zum Tempelhofer Weg, dann 
in die Charlottenburger Straße. Manchmal 
geht es auch zum Kindergarten in 
Mölln, wenn sie dort gebraucht 
wird. Dann holt sie das 
Essen und verteilt es auf 
die Standorte. 

Mehr Abwechslung  
durch zwei Jobs
Durch die zweite Tätigkeit als Fahrerin hat 
sie jeden Tag Abwechslung: Einen halben Tag 
fährt sie Essen aus, die andere Hälfte des  
Tages arbeitet sie in der Werkstatt. „Außer-
dem fahren wir immer wieder verschiedene 
Strecken, je nach Verkehrslage. Das bringt 
zusätzlich Abwechslung“, erzählt sie.  
„Für mich ist Autofahren auch einfach ein 
Stück Freiheit.“ 

Dieses Stück Freiheit wollte Sabrina Neuroth 
auch in ihre private Zeit holen, darum hatte 
sie sich kurz nach dem Führerschein ein 
eigenes, gebrauchtes Auto gekauft. Leider 
stellte sich das Auto aber kurze Zeit später als 
Schrottkiste heraus. „Das war hart, aber ich 
habe auf alle Fälle daraus gelernt“, sagt  
Sabrina Neuroth. Bis zum nächsten eigenen 
Auto kann es jetzt ein bisschen dauern, denn 
der Führerschein war nicht das letzte große 
Ziel. Die motivierte Fahrerin möchte die 
Werkstatt wechseln und gerne nach Hamm / 
Westfalen ziehen, da sie dort eine gute  
Bekannte hat. 

Ihr großer Wunsch ist es, auf dem ersten  
Arbeitsmarkt in einer Tätigkeit im Bereich 
Fahrdienst einen Job zu finden. Das ist aktuell 
gar nicht so leicht. Aber wenn sie eines  
gelernt hat, dann das: Es lohnt sich hartnäckig 
zu sein und dranzubleiben!
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Fortbildungen im  
Lebenshilfewerk
Seit 2021 gibt es im Lebenshilfewerk-Verbund 
interne Fortbildungen für alle Leistungs- 
berechtigten sowie Mitarbeiter und Mitarbeiter-
innen. Neben Fortbildungen zum Thema De-
eskalationsmanagement gab es auch Schulungen 
zu ICF/ITP/SHIP. Ebenso fanden Schulungen im 
Bereich „Persönliche Zukunftsplanung“ statt.

Neues von der  
Arbeit-Pinnwand

Außerdem passiert:
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Neuer Arbeitsbereich mit Raum  
für Menschen mit Autismus
Die Schwarzenbeker Werkstätten erweiterten ihr Angebot 
für Menschen aus dem Personenkreis mit Autismus. Ihnen 
steht nun ein eigener Arbeitsbereich zur Verfügung, in dem 
es ausreichend Rückzugsmöglichkeiten gibt.

Wegeleitsystem Hasselsort
Für das Gebäude der Werkstätten in Hagenow am Hasselsort wurde ein neues 
Wegeleitsystem entwickelt, das auch an anderen Orten des Lebenshilfewerks zum 
Einsatz kommen soll. Das Besondere: Dank großer selbsterklärender Piktogramme 
und Pfeile kann sich hier nun jede und jeder problemlos zurechtfinden.

Beschäftigte in ausgelagerten Arbeitsplätzen

2021 vollzog sich ein Generationenwechsel bei den Fachkräften in den  
Werkstätten. Michael Scheel ist nun für das Lebenshilfewerk Hagenow tätig.  
Seine guten Kontakte zu ortsansässigen Unternehmen wie der Familie Dr. Oetker  
in Wittenburg und der Schäferei Klaus Seebürger führten dazu, dass 2021 einige 
Arbeitsplätze außerhalb des Lebenshilfewerks vermittelt werden konnten.  
Außerdem wurde der Bereich „Berufliche Integration“ neu gegründet.
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Arbeit und:

DIGITALI 
SIERUNG

Das Stichwort Digitalisierung stößt nicht bei allen Menschen sofort auf 
Begeisterung. Aber gerade in Zeiten von Corona waren digitale Möglichkeiten 
ein Segen für das Miteinander auf Abstand. Das Lebenshilfewerk hat die  
Chance genutzt, auf digitalem Wege Kontakt zu halten und nahbar zu bleiben.

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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Unsere Erfolgsstory:  
Gemeinsam  
digital verbunden

In Corona-Zeiten hieß es auch  
für die Geesthachter Werkstätten und die 
Schülerinnen und Schüler der Hachede 
Schule Abstand halten und trotzdem  
in Kontakt bleiben.

Wie hat das funktioniert? Die Lehrer und 
Lehrerinnen haben die Wünsche und Be-
dürfnisse der Schüler und Schülerinnen 
aufgegriffen: Wo darf ich ein Praktikum 
machen, welche Arbeitsbereiche gibt es 
und was erwartet mich da? Um diese 
Fragen beantworten zu können, wurden 
Fotos in den einzelnen Arbeitsbereichen 
und Arbeitsaufträgen in den Geest-
hachter Werkstätten gemacht und an die 
Lehrer und Lehrerinnen verschickt. Diese 
Fotos waren dann Inhalt vom Unter-
richt. Außerdem haben die Schüler und 
Schülerinnen der Hachede Schule Fragen 
formuliert und diese wurden von ehe- 
maligen Schülern und Schülerinnen, 
jetzigen Teilnehmenden der beruflichen 
Bildung in einer Video-Konferenz be-
antwortet. 

Darüber hinaus ermöglichte die digitale 
Werkstattführung einen direkten Einblick 

auf Abstand. An verschiedenen Terminen 
fand in den Geesthachter Werkstätten im 
Heuweg eine digitale Werkstattführung 
statt. Mit einem iPad ging es per Video-
Konferenz durch die Werkstatt. Dabei 
konnten die Schüler und Schülerinnen 
die einzelnen Arbeitsbereiche und  
Aufträge kennenlernen. 

Manchmal gab es dabei kleinere techni-
sche Probleme. Dennoch war die Freude 
und Überraschung riesig, wenn Schüler 
und Schülerinnen und Beschäftigte 
sich gegenseitig am Bildschirm wieder 
erkannt haben. Beschäftigte und Teilneh-
mende der beruflichen Bildung waren 
begeistert, ihre Arbeitsaufträge zeigen zu 
können und die Schüler und Schülerin-
nen fanden es toll, einen Eindruck zu be-
kommen, wenn auch nur am Bildschirm. 
Die Geesthachter Werkstätten nahmen 
auch an der Abschlussfeier der Hachede 
Schule digital teil. 

Trotz der wunderbaren digitalen  
Möglichkeiten freuten sich natürlich alle 
darüber, dass später auch wieder  
persönliche Kontakte möglich wurden.
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Fachbereich

ELE 
MENTAR

Im Elementarbereich schaffen  
wir neue Angebote und legen unseren 
Schwerpunkt auf zentrale Themen, die der  
gesellschaftlichen Entwicklung und dem  
daraus entstehenden Bedarf Rechnung 
tragen. Wir begleiten Kinder und Eltern mit 
Respekt und unterstützen sie in partner-
schaftlicher Zusammenarbeit in ihrer indivi-
duellen Lebenssituation. Die Bildungs- und 
Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und 
Fachkräften bildet die Basis für die gemein- 
same Verantwortung für das Kindeswohl. 

Eine früh einsetzende Förderung ist grund-
legend für den weiteren Bildungserfolg und 
entscheidet maßgeblich über Entwicklungs-, 
Teilhabe- und Aufstiegschancen. Die alltags-
integrierte Sprachbildung ist ein Grundstein 

und Schwerpunkt unserer Arbeit, denn  
Sprache ist der Schlüssel, durch sie erschlie-
ßen sich Kinder die Welt. 

Wir greifen die zunehmende Digitalisierung 
auf und beziehen sie in die Arbeit mit Kindern 
ein, indem wir digitale Medien kreativ und an 
Alltagsaktivitäten angepasst einsetzen. Die 
Kinder lernen digitale Technik als hilfreiches 
Handwerkszeug kennen und nutzen. Die 
pädagogischen Fachkräfte sind kompetente 
Ansprechpartner und -partnerinnen sowie 
Berater und Beraterinnen der Eltern für den 
Umgang der Kinder mit Medien. Außerdem 
sensibilisieren wir durch emotionalen Bezug 
und Wertschätzung der Natur Kinder in ihrer 
ökologischen Verantwortlichkeit. 

Erziehen heißt: Kinder fördern und begleiten, ihnen Raum geben für eigene 
Lösungsmöglichkeiten. Wir entwickeln unsere Angebote weiter. Mehr Kinder 
können mit uns einen guten Grundstein für ihren weiteren Lebensweg legen. 

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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378
Kinder wurden in den Kitas  

des Lebenshilfewerks betreut

+19
Kinder in der Kita Schneiderschere in Mölln

(insgesamt 98 Kinder)

225
Kinder wurden in der  

Pädagogischen Frühförderung betreut

KENNZAHLEN
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Vom Waldkindergarten  
zum Wildniskindergarten

Hierauf sind wir stolz:

Im November 2007  
wurde der Waldkinder-
garten „Waldfüchse“ 
in Grambek eröffnet. 
Nachdem die Plätze in 
den letzten Jahren nicht 
immer voll ausgelastet 
waren, wurde in den  
letzten Jahren klar, dass 
ein Standortwechsel  
notwendig wird. Die 
Stadt Mölln, die seit 
2017 den Kindergarten 
finanziert, hat daraufhin 
das Naturparkzentrum 
Uhlenkolk ins Rennen  
gebracht.  

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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Der Uhlenkolk ist nicht nur ein weit- 
läufiges Naturparkzentrum, sondern gleich-
zeitig eine zertifizierte Bildungseinrichtung. 
Durch die Kooperation des Waldkindergartens 
mit dem Uhlenkolk verlagerte sich nicht nur 
der Standort, sondern auch der pädagogische 
Schwerpunkt – hin zu einem noch stärkeren 
Fokus auf die Natur. Aus dem Waldkinder- 
garten sollte ein Wildniskindergarten werden.

Aber was bedeutet  
das genau?
Bei der Wildnispädagogik stehen die vier Ele-
mente „Erde“, „Wasser“, „Luft“ und „Feuer“, 
die Jahreszeiten und die natürliche Umgebung 
im Mittelpunkt des Handelns. Um diesen  
Ansatz Kindern vermitteln zu können, werden 
die Erzieher und Erzieherinnen in der Wildnis-
Wissen-Schule des Uhlenkolk ausgebildet. Das 
Spielen, Experimentieren und Lernen in der 
Natur bringt zahlreiche Vorteile mit sich: Zum 
einen lernen die Kinder das Leben in all seinen 
Abläufen und Zyklen kennen. Zum anderen 
lernen die Kinder auch, genügsam zu sein und 
kreativ zu werden. Denn große Spielgeräte, 
Rutschen und Bastelutensilien gibt es in dem 
Wildniskindergarten nicht. 

Morgenkreis am Lagerfeuer
Im Waldkindergarten in Grambek gab es ein 
geschlossenes Haus, das im Winter beheizt 
werden kann. „Das suchen Sie bei uns  
vergebens“, erzählt Kindergartenleiterin Petra 
Wagner, „genauso wie einen Bauwagen zum 
Spielen.“ Lediglich bei Wetterwarnungen 
gehen sie in die nahegelegenen Seminar- 
räume. Ansonsten nehmen die Kinder auch 
die Mahlzeiten draußen in der Natur ein.  
Anstatt sich zum Frühstück an einen  
eingedeckten Tisch zu setzen, sammeln sie 
morgens Holz für das Lagerfeuer – wenn 
keine Brandgefahr besteht. Danach findet ein 
Morgenkreis mit Danksagungen und Singen 
statt. Nach dem Morgenkreis laden im Wald 

unter-
schiedliche 
Plätze zum Höhlen- 
Bauen und Spielen ein. Ab 12 Uhr 
treten die Kinder den Rückweg zum Mittag- 
essen an. Danach können sie weiterspielen 
und basteln, bis sie um 14 Uhr von ihren 
Eltern abgeholt werden.

Der Wildniskindergarten, der im August 2021 
eröffnet wurde, bietet 16 Plätze für Kinder 
von drei bis sechs Jahren. Die älteren Kinder 
werden auch hier auf die Grundschule  
vorbereitet – allerdings auf andere Weise als 
in anderen Kindergärten. Statt Blatt und Stift 
dienen Naturmaterialien als Lernutensilien. 
Das Basteln und Gestalten mit Natur- 
materialien schult die Feinmotorik, die für  
die Stift- und Scherenführung in der Schule 
wichtig ist. Sozialkompetenz und Achtsamkeit  
sind weitere wichtige Eigenschaften, die 
beim Spielen, Basteln und Entdecken in der 
Natur in anderem Maße gefördert werden. 
Bei der Wildnispädagogik werden die Kinder 
außerdem befähigt, eigene Entscheidungen 
zu treffen. Sie haben ein Mitspracherecht und 
entwickeln dadurch Vertrauen in sich selbst. 
Keine Frage: Für die Kinder ist der Schritt zum 
Wildniskindergarten genau richtig gewesen.
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Das Außengelände 
blüht auf
Im Frühjahr wurden in der Kita  
Heidepünktchen in Grambek bunt  
bemalte Gummistiefel als Deko am 
Zaun befestigt und bepflanzt. Ein  
Vater aus der Eulengruppe spendierte 
den Kindern außerdem eine neue 
Sandkiste, die von der Gemeinde  
befüllt wurde.

Kletterturm  
Kita Zauberwald
Auf dem Außengelände der Kita  
Zauberwald in Wentorf wurde ein  
Kletterturm errichtet. Die Kinder aus 
dem Zauberwald können hier nun  
klettern, Rollenspiele spielen,  
balancieren und springen.

Neues von der  
Elementar-Pinnwand

Außerdem passiert:
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Erster digitaler Elternabend
2021 fanden die ersten Elternabende digital per  
Videokonferenz statt. Entgegen manchen Zweifeln hat 
alles gut funktioniert. Die Kinder hatten ihren Spaß, ihre  
Erzieher und Erzieherinnen durch den Laptop oder  
das Handy zu sehen und auch die Fragerunden ließen 
sich digital problemlos durchführen.

Unsere Stadt  
soll sauberer werdenden
Im September hat sich die Kita  
Schneiderschere an der Müllsammelaktion 
der Stadt Mölln beteiligt. Mit Warnwesten, 
Arbeitshandschuhen und Müllsäcken  
bewaffnet sammelten die Kleinen fleißig Müll 
und Abfall von den Wegen und Wiesen.

Deeskalationstraining
Wer hätte nicht gerne an mancher Stelle eine Gebrauchsanleitung bei Konflikten? 
Deeskalation ist für das Miteinander ein wichtigtes Thema. In der Kita Schneider-
schere widmeten wir uns in einem Deeskalationstraining Fragen und Lösungs- 
ansätzen, wie wir mit Konflikten mit und zwischen Kindern bestmöglich umgehen. 
Dabei ist klar: Auch hier ist Hilfe zur Selbsthilfe der beste Weg, im Idealfall findet  
das Kind selbst zur Lösung, mit der Konfliktsituation umzugehen.
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Elementar und:

ENGA
GEMENT

Manchmal bedeutet Engagement, 
sich in technische Möglichkeiten 
einzuarbeiten, um ein besseres  
Miteinander zu erreichen –  
und um Menschen mit Behinderung 
ein hohes Maß an Partizipation zu 
ermöglichen. In der Kita Zauber-
wald in Wentorf kann ein Kind sich 
dank Sprachcomputer nun besser 
mitteilen und mit den anderen  
Kindern und dem Kita-Personal  
austauschen.

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören
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Die Digitalisierung hält auch in 
den Kindertagesstätten stärker Einzug.  
Ob Emailverteiler, Elternabende per  
Video-Konferenz oder Kita-Apps, immer  
häufiger erfolgen Abläufe digital. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist der  
Einsatz von technisch unterstützenden 
Kommunikationshilfen. Die Möglich- 
keiten dieser Hilfen, auch bekannt als 
„Talker“ oder Sprachcomputer, sind 
vielfältig und entwickeln sich andauernd 
weiter. Sie bieten die Möglichkeit, über 
Symbole oder Schriftsprache Mitteilun-
gen einzugeben und diese über eine 
Sprachausgabe sprechen zu lassen.  
Die unterstützte Kommunikation hilft 
Menschen, die aufgrund von ange- 
borenen oder erworbenen Erkrankungen 
und/oder Behinderungen kaum oder gar 
nicht sprechen können und sich ohne 
alternative oder ergänzende Kommuni- 
kationsformen nicht ausreichend  
mitteilen können. 

In der Kita Zauberwald nutzt ein Kind seit 
einiger Zeit einen Sprachcomputer. Das 
Gerät verwendet die Snap Core First App. 
Snap Core First ist eine symbolbasierte 
Kommunikations-App, die extra für die 
unterstützte Kommunikation entwickelt 
wurde. Auf der Geräteoberfläche finden 
sich die Rubriken: Kernwörter, Kommen- 
tare, Themen und Tastatur. Über diese 
Felder kann dann auf unterschiedliche 
Art und Weise mit dem Kind kommuni-
ziert werden. So kann das Kind beispiels-
weise auf einfache Fragen durch Drücken 
der Felder „Ja“ und „Nein“ antworten. 
Außerdem können Erlebnisse aus dem 
Kita-Alltag oder von Zuhause einpro-
grammiert werden, die auf Knopfdruck 
aufgerufen und vom Gerät vorgelesen 
werden. So wird der Einstieg in Gesprä-
che erleichtert und strukturiert. 

Der Einsatz des Gerätes erleichtert dem 
Kita-Personal und dem Kind die Kommu-
nikation untereinander. Das Kind kann so 
vermehrt in den Alltag eingebunden wer-
den und sich aktiv einbringen sowie auf 
seine Bedürfnisse aufmerksam machen. 

Unsere Erfolgsstory:  
Sprachcomputer  
für Kita-Kind
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JAHRES 
 RUCKBLICK

QR-Code scannen &  
Audiodatei anhören



Jahresrückblick      47

Der Bauwagen ist fertig
Die integrative Kita Arche-Noah in Gadebusch 
durfte sich im Februar darüber freuen,  
ihren neuen Bauwagen zu beziehen.  
Nachdem viele Handwerker viele Stunden 
daran gearbeitet haben, wurde er im Februar 
eingeweiht. Jetzt können die Kleinen hier 
spielen, toben, malen, basteln und essen.

Januar

Februar

Corona-Schutzimpfung
Ende Januar impfte das mobile Impf-Team des Landkreises Ludwigslust-Parchim viele Bewohner, 
Bewohnerinnen und Mitarbeitende der Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow gegen das  
Coronavirus. Die Impfung brachte Rückenwind für die geplanten Ziele und wurde mit viel  
Einfühlungsvermögen durchgeführt.

Unsere  
Hoffnungsleuchten

In der Adventszeit werden in vielen 
Gemeinden selbstgebastelte Sterne 
als Zeichen der Hoffnung aufgehängt. 
Wir haben die Idee in den Schwarzen-
beker Werkstätten mit ins neue Jahr 
genommen und aus alten Flaschen und 
Kanistern Sterne ausgeschnitten  
und in den Baum gehängt. 
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März

Flieger, grüß mir die Sonne!
Alles begann mit einem Besuch des  
Flugplatzfestes in Lübeck 2017. Danach war 
die Leidenschaft fürs Fliegen bei einigen  
Möllner Bewohnern und Bewohnerinnen 
entfacht. Ausflüge zu Modellflugzeugplätzen 
folgten, bis Corona den Bruchpiloten einen 
Strich durch die Rechnung machte. Im März 
2021 durften wir endlich wieder den  
Flugplatz in Bälau mit unseren selbstge- 
bauten Modellen besuchen.  

Impfung gegen Covid-19
Am 26. März und 06. Mai konnten sich die Beschäftigten und Mitarbeiter und  
Mitarbeiterinnen aus den Hagenower Werkstätten gegen das Coronavirus impfen las-
sen. 162 Beschäftigte und 38 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen nahmen an  
den Impfungen teil.  
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April

Heringstag in der 
Wohnstätte
Im April verbrachten die Be-
wohner und Bewohnerinnen 
der Möllner Wohnstätte ein  
paar schöne Stunden gemein-
sam draußen bei leckerem 
Fisch. Alle genossen das  
Beisammensein am  
Heringstag. 

Verschönerung des Mitarbeiterraumes
2021 erhielten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kita Schneiderschere einen „Wohl- 
fühlraum“, in dem sie sich erholen und entspannen können. Der Pausenraum ist mit einem  
Brunnen und einer Massagematte ausgestattet. Gemütliche Sessel laden zum Kraft-Tanken ein.  
Die Eltern der Kinder haben sich durch eine Spende an der Gestaltung des Raumes beteiligt.

Was schlüpft da aus dem Ei?
Nach einem Jahr Corona-Pause schlüpften 

dieses Jahr in der Kita Schneiderschere wieder 
Küken aus dem Flächenbrüter. Natürlich fiel 
nach Tagen des liebevollen Umsorgens der 

Abschied schwer. Aber im Garten einer Kollegin 
fanden sie ein schönes neues Zuhause! 
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Mai
Lauf gegen 
Rechts
Wir sind gegen alle  
Formen von Menschen-
feindlichkeit! Deswegen 
liefen wir am 9. Juni in 
Boizenburg mit beim Lauf 
gegen rechte Gesinnung. 

Pfingstsamstag auf dem Arche-Hof
Regen ist für den Arche-Hof eigentlich ein Segen, aber an Pfingsten 
hätten wir gut darauf verzichten können. Dank spontanem Einsatz 
konnten die Bewohner und Bewohnerinnen trotz schlechtem  
Wetter Wurst vom Arche-Hof-Rind bei Posaunenklängen genießen. 
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Juni

Lüneburger Kultursommer
Zehn Bewohner und Bewohnerinnen der Geesthachter Wohnstätten 
verbrachten beim Lüneburger Kultursommer einen tollen Abend  
mit Musik und Tanz bei Sonnenschein.

Inklusives Wohnen
Ein wichtiger Schritt in Sachen Inklusion: Mit dem unterzeichneten Kreisaktionsplan 
Inklusion verpflichtete sich der Kreis Herzogtum Lauenburg dazu, geeigneten,  
inklusiven Wohnraum leichter zugänglich zu machen. 
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Juli

Café Sophie in Action
Im „Action Painting Atelier“ durfte das  
Team des Café Sophie am lange geplanten 
Projekttag ihre künstlerische Ader auf der 
Leinwand ausleben.

Arbeitsplätze für Menschen im Autismus-Spektrum
In den Schwarzenbeker Werkstätten entstanden eigene Arbeitsräume für Menschen 
aus dem Personenkreis mit Autismus – mit ausreichend Rückzugsmöglichkeiten  
und Einzelarbeitsplätzen. 
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August
Seniorentreff 
Hagenow
Ab Mitte August ging es 
im Seniorentreff endlich 
wieder los mit ganz unter-
schiedlichen Angeboten. 
Ob Handarbeits-, Sport- 
oder Spielegruppen: Hier 
finden alle das passende 
Angebot.

Sommerfest in der Wohnstätte Charlottenburger Straße
Nach über zwei Jahren ohne Sommerfest konnte 2021 endlich wieder das Sommerfest mit  
Betreuern und Betreuerinnen sowie Angehörigen stattfinden. Dabei wurde gesungen und getanzt.
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September
Endlich wieder  

zum Reiten
Vier Bewohnerinnen aus Mölln waren 
Anfang September gemeinsam reiten 

auf dem Reiterhof in Sterley. Die 
Reitstunden kamen so gut an, dass 

danach bei allen die Vorfreude groß 
war auf den nächsten Reittermin  

im Oktober.

Bildungsfahrt auf die Insel Rügen
Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Beruflichen Bildung der Betriebsstätte Am  
Hasselsort in Hagenow verbrachten im September ein paar ereignisreiche Tage auf der 
Insel Rügen – natürlich inklusive Spaziergänge an der Ostsee und einer Fahrt mit der 
Dampflok „Rasender Roland“.
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Oktober

Team-Tag der  
pädagogischen  
Frühförderung  
Hagenow
Die Mitarbeiterinnen der pädago- 
gischen Frühförderung Hagenow 
nahmen im Oktober an einem 
lehrreichen Teamtag mit Referaten 
und Präsentationen teil, der durch 
leckeres Essen in schöner Umgebung 
abgerundet wurde. 

Genussmarkt Schweriner Schloss mit  
Gemeinschaftsstand Café Flora, Marie und Sophie
Das Lebenshilfewerk war am Genussmarkt mit einem Gemeinschaftsstand der Cafés Flora,  
Marie und Sophie sowie durch den Arche-Hof vertreten. Das Schloss bot eine märchenhafte  
Kulisse, bei strahlendem Herbstwetter genossen alle einen genussreichen Tage voller Musik  
und netter Gespräche. 
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November

Wanderung  
Waldkindergarten  
Dechow
Kinder, Eltern, Geschwister, Praktikanten 
und Erzieher und Erzieherinnen wan-
derten mit Laternen durch den dunklen 
Wald. Die Wege wurden von mittlerweile 
fast 500 selbstgestalteten Teelichtgläsern 
erhellt. Bei Gesang, Stockbrot und Suppe 
verbrachten alle einen wunderschönen 
Abend am Lagerfeuer im Wald.

Jubiläum Haus der sozialen Dienste
Am 1. November 2021 öffnete das Haus der sozialen Dienste wieder seine Türen – und feierte 
gleichzeitig zehnjähriges Jubiläum. Der zentrale Begegnungsort in Mölln hat ein großes Angebot 
an Veranstaltungen, Tagungen und Fortbildungen. 
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Dezember

Fußballtraining bis Dezember
Das Lebenshilfewerk hat im Kreis Herzogtum Lauenburg nach  
längerer, coronabedingter Pause wieder das Fußballtraining aufge-
nommen. Im wöchentlichen Wechsel findet von 14.30-16 Uhr auf  
dem Möllner Waldsportplatz und dem Sportplatz Grünhof in Geesthacht 
das Training statt. Und weil alle Spieler, die aus den Möllner, Ratzeburger, Geesthachter 
und Schwarzenbeker Werkstätten kommen, wieder ganz Feuer und Flamme sind,  
durften sie auch im Dezember auf dem Platz ihre Ballkünste trainieren.




